
Wie ist die evangelische Kirche aufgebaut?

Kirchengemeinde

Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern hat 1541 Kirchengemeinden. Wer in Bayern seinen 
Wohnsitz hat und evangelisches Kirchenmitglied ist kann die vielfältigen Angebote vor Ort nutzen.

Mitglieder wählen Kirchenvorstand (KV)

Evangelische Kirche ist partizipativ und bietet ein breites Netz von Mitbestimmung. 
Die Kirchenmitglieder wählen alle sechs Jahre den Kirchenvorstand. Dieses Leitungsgremium steu-
ert die Aufgaben einer Kirchengemeinde: vom Gottesdienst, über Gebäudemanagement bis zu 
Konfirmandenunterricht und Finanzen.

Dekanatsbezirk

Mehrere Gemeinden bilden einen Dekanatsbezirk  – vergleichbar mit einem Landkreis. An dessen 
Spitze steht ein Dekan oder eine Dekanin.Gemeinsam mit der Dekanatssynode und dem 
Dekanatsausschuss leitet er oder sie den Dekanatsbezirk

Kirchenkreis

Mehrere Dekanatsbezirke bilden einen Kirchenkreis. An der Spitze der sechs bayerischen Kirchen-
kreise steht jeweils ein Oberkirchenrat oder eine Oberkirchenrätin, die die Kirche in der Region in 
der Öffentlichkeit vertreten. Der "Regionalbischof" beziehungsweise die "Regionalbischöfin" sind 
zugleich Mitglied im Landeskirchenrat.

REGIONALBISCHÖFIN/
REGIONALBISCHOF

KIRCHENGEMEINDE IM DEKANAT

Landeskirche

Geleitet wird die Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern gemeinsam von der Landessynode, 
dem Landessynodalausschuss, dem Landesbischof und dem Landeskirchenrat. 

In der Landessynode beraten 
und entscheiden 108 Vertrete-
rinnen und Vertreter aus allen 
Regionen Bayerns. Die Syno-
dalen werden gewählt, berufen 
oder von den kirchlichen 
Hochschulen und der Evange-
lischen Jugend delegiert

Da sich die Landessynode 
nur zweimal im Jahr trifft, 
führt ein Landessynodal-
ausschuss die Geschäfte 
zwischen den Synodalta-
gungen. 

LANDESSYNODAL-
AUSSCHUSSLANDESSYNODE

wird gestaltet von

DEKANIN ODER DEKAN DEKANATSAUSSCHUSS DEKANATSSYNODE

6 KIRCHENKREISE

LANDESKIRCHENRAT

Der Landesbischof oder 
Landesbischöfin wird durch die 
Landessynode gewählt und 
repräsentiert die Landeskirche 
in der Öffentlichkeit. Die 
Amtszeit beträgt 12 Jahre.

Unter dem Vorsitz des 
Landesbischofs oder der 
-bischöfin tagt der Landeskir-
chenrat. Er setzt sich zusam-
men aus den Abteilungsleiter 
im Landeskirchenamt und den 
Oberkirchenräten aus den 
Kirchenkreisen. 

Vorsitzender/Vorsitzende

LANDESBISCHOF/
LANDESBISCHÖFIN
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Einer dieser Klinik-Clowns ist Petra Ariana Riffel, 41. Die gebürtige Österreicherin besucht jeden In 

der „Rheumakinderklinik“ tritt Riffel als „Dr. Luzi“ auf und sieht dabei aus wie ein Clown aus dem 

Zirkus: mit knallroter Pappnase, mit weißer Schminke um Augen und Mund und aufgemalten Apfel-

bäckchen. Doch die Arbeit als Klinik-Clown unterscheidet sich von der im Manegen-Rund. „Wir haben 

zwar auch unsere Standards mit Jonglage, Pantomime, Musik“, sagt Riffel. „Aber wir müssen uns auf 

die immer neue Situation einstellen, die wir gerade in dem jeweiligen Zimmer vorfinden“; dabei gilt es 

doch, hochsensibel zu erspüren, in welcher Stimmung der kleine Patient gerade ist. Ein Clown zu 

sein, ist also aus einem besonderen Grund viel Herzblutarbeit für Riffel. „Ein Clown ist in meinen 

Augen ein religiöses Wesen. Er macht Probleme, stolpert über seine eigenen Füße, ständig Fehler, 

hat immer mit allem Möglichen Möglichen Probleme, stolpert über seine eigenen Füße, fällt hin. 

Aber: ein Clown ist auch derjenige, der immer wieder aufsteht, der immer wieder weitermacht, das 

liegt in seiner Natur: Weil er ein ganz tiefes Vertrauen hat, dass der Moment gut ausgeht und es nach 

dem Hinfallen wieder bergauf geht, sonst würde er überhaupt nicht weitermachen.”

Einer dieser Klinik-Clowns ist Petra Ariana Riffel, 41. Die gebürtige Österreicherin besucht jeden 

fünften Montagnachmittag die      Garmisch-Partenkirchener „Rheumaklinik für Kinder der großen

Rummelsberger Anstalten, die langjähriges Mitglied im Wohfahrtsverband Diakonisches Werk der 

Evangelisch-Lutherischen Kirche in weißer Schminke um Augen und Mund.

„Wir haben zwar auch unsere Standards 

mit Jonglage, Pantomime, Musik“, sagt 

Riffel. „Aber wir müssen uns auf die 

immer neue Situation einstellen, die wir 

gerade in dem jeweiligen Zimmer vorfind-

en“; dabei gilt es doch, hochsensibel zu 

erspüren, in welcher Stimmung der kleine 

Patient gerade ist. 

Für die meisten Kinder sind Krankenhäuser oft weiße, 
kühle Angst machende Orte. Manche Hospitäler 
versuchen etwas dagegen zu tun und kindliche Ängste vor 
dem Krankenhaus mit Humor und Herzlichkeit zu 
behandeln: durch den Einsatz so genannter Kliik-Clowns.
Im bayerischen Freising wurde 1997 der Verein 
„KlinikClowns e.V.“, gegründet.
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